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Die vollkommen freie Zinswirthfchaft bei der ihr entſprechenden
ſchrankenloſen wirthſchaftlichen Freiheit iſt jedoch von jeder E·
ſunden Volkswirthſchaftslehre als den Wohlſtand zerſtörend, als
uter allen Verhältniſſen ſchädlich, abſolu 65 verwerfen. Die
wirthſchaftlichen Nachtheile überwiegen zu ſehr die möglichen
Zorthei

Kirchliche Skizzen Hus Nordamerika
Von Rev John N Enzlberger Piopolis Ill Nordamerika
III befeſtigte ſich die Ueberzeugung, daß die zeitge—

nöſſiſche Kirche Chriſti Iu Amerika u ihrem Ringen und Arbeiten
Clul großes, nicht 3u beherzigendes Schauſpiel darbietet
⁴ verdient mehr gekannt und ſtudirt werden

Dieſen Worten Stangl' 11 einem trefflichen „Spazier⸗
nach Nordamerika“ iſt 68 zuzuſchreiben ich IV nach

ſtehenden geilen verſuche den Leſern dieſer Zeitſchrift leine
allerdings flüchtig hingeworfene Bilder 3u zeichnen die weder
auf kunſtfertige Ausführung noch auf tieffinnige Ideenfülle In⸗
pruch nachen ſondern als einfältig getreue Wiedergabe Eruiger
perſönlicher Beobachtung und Erfahrung angeſehen ein

Strenge genodmmen, mogen derlei leichtfertige Skizzen aus
fremden Ländern Wo Iu den Rahmen dieſer Zeitſchrift nicht
paſſen; da indeß heutzutage Zeitſchrift ohne irgend Elneé
Abart von Feuilleton kaum mehr denkbar iſt, ſo dieſen
Zeilen Iu nenl beſcheidenen Winkel den die gelehrten Theſen
Unbeſetzt laſſen, ſtilles elm verſtattet ſein, IN das der Leſer
II der Sieſta ſo etwa nach der Collation Cln Viertelſtündchen
Einkehr halten könne

Auch den Mangel CEnner ſtrengen Gliederung, owie die all
gema ſo leiſe ſich einſchleichende Ungefügigkeit der lieben
Mutterſprache wird man amerikaniſchen Bürger wohl
gütig nachſehen müſſen.

So Pill ich denn nach dieſer umſtändlichen Captatlo hene—
Volentige eraden Weges hineingehen medias 16  —

Q nu und Leute
en Qaten Union, die Unter dem herkömmlichen Namen

„Vereinigte Staaten von Nordamerika“ bekannt iſt iſt wahr⸗
haftig Iu ihrem Urſprung, threy Entwickelung, I threr Zuſammen⸗
ſetzung aus den verſchiedenſten Elementen, Unicum Inter
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den Staatengebilden. Anfänglich eine unbedeutende Handels⸗
colonie, dann der Zufluchtsort verfolgter Sekten, ſpäter das Zielſo vieler Revolutionäre aller Länder und da an der Ver
eißung für alle unzufriedenen „Europamüden“, hat Uul dieſe
große Republik ihren hundertjährigen Beſtand gefeiert, zählt Iu

aaten und mehreren Territorien mehr Qls Millionen
Bewohner, reicht atlantiſchen bis zum pacifiſchen Ocean,
gilt jetzt chon als die zweite Handelsmacht, iſt thatſächlich jenes
Gemeinweſen, das keine auswärtige ach auch ernſtlichbedrohen ermö  E. Größer als Griechenland, reicher als
die Republik der Römer, freier als England gilt vielen Idealiſten
dieſer Staatenbund als die verwirklichte dee eines großen,mächtigen, freien Staates

Wie jedoch jedes Licht eine Schatten wirft, hat auch
Amerika, wie man dieſen Staatenbund kurzweg 3u nennen pflegt,
eine Kehrſeite. Abgeſehen auch von den K  en, Leiden und
Mißſtänden der Vergangenheit und der Gegenwart, welche erſt
unlängſt Baumgartner J.90 ganz richtig geſchildert hat,fehlt auch dieſem Lande nicht an bedeutenden ehlern und
Gebrechen.

Der „Humbug“ iſt bh das bekannteſte aller Laſter Amerika's.
Hier treiht C nicht bloß ſeine ſchönſten Blüthen, ſondern liefert
au die reichlichſten Früchte Der Egoismus, der den „All
mächtigen ar anbetet, iſt die amerikaniſche Natur⸗Religion,
ſagt man Als die zwei Hauptgebote gelten: „Geldmachen irgend⸗wie“ und „Zeit iſt Geld.“ iezu kömmt der Umſtand, daß die
ſogenannte Freiheit hierzulande tief Im Bewußtſein jedes Bürgers
wurzelt, daß manche Einwanderer ſogar vermeinen, hier
waäre eben rlaubt und Nichts verhoten. echnet nan
iezu, daß dieſes Land, beſonders In früheren Jahrzehnten, die
Kloake abgab, worin ſich Tauſende Verbrechern aller Länder
ablagern ließen, owie die vielfältige, Unte Zuſammenſetzung
Qus en Racen und Völkern, E muß man ſich Amerika wieder
als 4 vorſtellen, I welchem Geſchä und Betrug, Tugendund Laſter, Wiſſen und Ignoranz, Armuth und Reichthum,Sektenunweſen und Freiheit u. buntem Wirrwarr neheneinander
hau

Wie mag Iu ſolch einem Chaos der einen heiligen1  6 Chriſti gehen Muß ſie N 0 vollends ſchweigen,
In den „Stimmen aus Maria Laach,“ einer eitſchrift, welche über  7  —

au er ieſige Verhältniſſe ein Ungewohntes Verſtändniß verräth.
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kränkeln und allgemach abſterben? Soll dieſe Kirche da eine
Zukunft haben, Oll ſie ſich auch Inter dieſen irren ihrer
Aufgabe getreu bleiben, hriſti Namen und Auftrag die Völker
3 ehren und 3u heiligen?

die Kirche Gottes leibt und lebt noch, auch Iu Amerika
und ganz fröhlich und munter, daß ſchon Gregor XVI
ſagen durfte, in Amerika ſei -. wirklich Jenen katholiſch
getauften Lohnſchreibern oder jenen Bureaukraten, die die Kirche

Poliziſten machen wollen, wäre E ſehr anzurathen, ſich
den Zuſtand und da eédethen der Kirche In Amerika genau
1 Augenſchein zu nehmen und ſie müßten Iu Erfahrung bringen,
daß die Kirche Gottes noch mehr kann, als Schulkinder züch⸗
tigen, Spitzbuben ängſtigen und alte eiher beſänftigen.

etzt mögen Zahlen reden. Trotz jener ebel, die oben auf
gezah wurden und welche eine ungenannte ah von Katholiken
zum 0 brachten, überdies noch der ſchreckliche Prieſter⸗
mangel früherer Zeiten, Miſchehen und geheime
mitwirkten, iſt dennoch eute der Beſtand der Kirche In den
Vereinigten Staaten (nach Sadlier's Directory wie folgt

In Kirchenprovinzen, welche 63 Diözeſen, apoſtoliſche
Vicariate und ſtoliſche Präfectur Umfaſſen zählen wir

Erzbiſchöfe, 0  — Biſchöfe 6402 rieſter, 1170 Prieſteramts⸗
candidaten, 5856 Kirchen, 961 Capellen, ilialen (viele
ohne eirchen), 2 2 Seminare, höhere Unterrichts—
Anſtalten für Knaben und Jünglinge, 511 für Mädchen (da
runter Iu auch einzelne infache Koſtſchulen mitgerechnet), 2389
Pfarrſchulen, —423.383 Schulkinder, 267 aiſen⸗ und andere
yYle, 119 itäler und eine atholiſche Bevölkerung von
6367.330 Seelen

Dieſe Daten In allerdings nicht bis un einſte Detail
verläßlich, ſo B wird wohl die Bevölkerungsziffer éetwas
hoch gegriffen ſein, aber ein annäherndes ild unſerer Zahl
und Hilfskräfte geben ſie doch Mag auch immerhin die Inzah
der prakti  en Katholiken inter Millionen bleiben,
ſo ſind wir doch jetzt ſchon die numeriſch ſtärkſte Confeſſion
dieſes Landes, denn die hundert und eine zerſplittern ſich
Iun rapidem Laufe ud die Methodiſten, deren Kirche die
landläufigſte iſt, önnen uns an Zahl von puen Be⸗
kennern nicht erreichen. (ber die muthmaßliche Zahl der ab
gefallenen Katholiken in verſchiedene hpotheſen aufge  2  —L worden, In deren E ich lieber nicht eingehe. So vie

indeß feſt, daß die Zahl jener Unſerer Mitbürger, die
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eute, die Folgen. der Reformation ganz abgerechnet, katholi
ein ollten, weitere Millionen beträgt

Qan ſchä die Anzahl derer, die praktiſch U
einer Confeſſion gehören, auf beiläufig die Hälfte der ganzen
Einwohnerzahl. Der Amerikaner nennt dieſe Unzahl von Leuten
„the big church“ (die große Kirche) und als ſtereotype
Redensart hört 20 belong 60 nochure ch gehöre
5  U einer Kirche) So lehen wir denn Inter leibhaftigen Heiden,
UuL möge ſich darunter keine Wilden vorſtellen, ſondern
mehr oder minder gebildete, anſtändige, praktiſche (ute Die
ſind das „hoç saeculum“, von dem der Apoſtel
, Kirche und Welt, dieſe principiellen Gegner leben hier

als achbarn nebeneinander, daraus ommt die große fahr
für unſer Volk Ur noch mehr für inſere Jugend, der

Weninger ſo draſtiſch Arnt „Amerika —Malerika!“
Doch ſelbſt In dieſe halbheidniſche Welt ragt Unſere Kirche

hinein. Ihre Geſchi hierzulande, ihre Werke nd ihre großen
Namen der Vergangenheit erinnern Uns, daß wir hier wahrlich
nicht Iun Aftermiethe wohnen rauchen und daß S keine
Toleranz iſt, wenn un Uldet, ſondern ern echt, das Uuns
nach dem Staatsgrundgeſetze Niemand verweigern darf So
ganz fremd nd verlaſſen ſind wir alſo nicht NU 306 Saeculo.
Hat doch ein Olr Amerika entdeckt, deſſen Namen nun

Dutzende von dten tragen, ſind doch die Großſtädte St. Louis,
San Francisco, New Orleans katholiſchen Urſprungs, zeigen 10
eute noch die Namen von Adten und Grafſchaften, daß das
Andenken Unſere erſten Miſſionäre nicht vergeſſen iſt

ſt ott gnädig mit dieſem Lande, wie C C8 un der Ver—
gangenheit geweſen, ſo haben wir ogar noch eine eſſere Zukunft
3u erwarten Erſtlich chwillt der TOm der Einwanderung
beſonders auch unſere Reihen Qan nd ird dieſe Ue bei dem
jetzigen Stande der Dinge In Europa ſo bald nicht verſiegen.
Dabei iſt zu bemerken, daß Im Allgemeinen die jetzigen Ein⸗
wanderer weit icherere Ausſichten verſprechen, auch katholiſch
3u bleiben, als S nach dem Achtundvierziger-Rummel
enkbar war weiten gewinnt auch die Kirche, zwar langſam
und ſehr bedächtigen Schrittes, neue Glieder durch Converſionen.
In Europa iſt mancheror die uſich verbreitet, daß Amerika
über kurz bder lang katholiſch werde. Soweit Unſereins ehen
und bren kann, hat da noch Zeit und Weile Gottlob kehren
alljährlich doch gewiß ein paar Tauſende H den der
Mutterkirche zurück, Unter ihnen auch häufig Prediger und Ge  2
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bildete, aber auf Maſſen⸗Converſionen rauchen wir, eun zott
nicht ganz außerordentlich eingreift, noch weniger 3u rechnen,
als England. Da amerikaniſche olk iſt 3u egoiſtiſch,‚ gleich
giltig und 3¹ leichtfertig u Dingen des Heiles, als daß ich
dieſes erwarten leße

Im Ganzen und Großen iſt unſere heilige Kirche keine
mit irdiſchem Glanz und Reichthum ausgeſtattete raut, die
Armen haben wir richtig noch, wie Chriſtus verſprochen, unter
un Beſonders gilt dies bei den Irländern, Polen, Indianern
(natürlich )) und Negern Unſere eigentliche Macht gibt, wie
äberall, der Bauernſtand ab, In Anſiedlungen da Centrum
(8 Gotteshauſes vereinigt und aher geſchützt nach Utzen Auch
Iuter den „prominenten“ Leuten haben Dtu Bekenner, ohne da
Urch gerade offähig 3U werden. In den Augen der Heiden
und eltlrer freilich twas Außerordentliches, daß die Frau
des oberſten Generals katholiſch iſt und lebt, daß ihr ohn
gleichzeitig mit dem eines Senators bei den Jeſuiten Theologie
ſtudiert U w., wir aber kommen deshalb loch In keine Ver
zuckung.

Ein gewiſſes Anſehen verleiht CS8 uns auch COralII saeculo,
daß mehrere unſerer Biſchöfe ood von Philadelphia,
Gilman von Cleveland, Hendricken von Providence U. U
Convertiten ind Schließlich iſt nicht 3u vergeſſen, daß die
ſichtbaren Wo  aten unſerer Kirche, das irken der
barmherzigen Schweſtern, das muthige Verharren unſerer rieſter
während der Gelbenfieber⸗Epidemie M. In den ugen jede
halbwegs anſtändigen Amerikaners volle Anerkennung, zuweilen
ſogar Bewunderung findet. Thatſache ſt, daß die akatholiſche,
beſonders die Tagespreſſe Im Allgemeinen uns weit ehr
licher und anſtändiger behandelt, als etwa In Deutſchland bder
Oeſterreich. 5

In der Regel wird hier der Prieſter von den Anders
oder Ungläubigen beſſer eachtet, als 6 In ber—
öſterreich, beim Linzer Lehrertage auln0 1871 ſehen
onnte Manche Biſchöfe erhalten den Eiſenbahnen Frei
billete, die Prieſter meiſt deren 3u halben Preiſen Selbſt Pro  2
teſtanten reden den Prieſter mit Father ater) an und alle

Dabei beſteht, daß mindeſtens jede Großſtadt ein Blatt aufweiſen
fann, das U bei jeder Gelegenheit angreift. Einige deutſche Atter un ſich
darin beſonders hervor, doch kehrt Man ſich M der Regel wenig arun,
wenn olche „Pfaffenhetzen“ von dem „Ritter von der traurigen Geſtalt“ Fritz
Hecker oder Apoſtaten Biron inaugurirt werden,
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Welt weiß, daß EL eben mehr iſt, als ein gemietheter Prediger.
In Gegenden, wohin ein Prieſter als der Er kommt, wird

wohl eine Zeit lang angeſtaunt, vielleicht auch inſultirt, benn
im Talare erſcheint.

Nach und nach ſchwindet die Neugier und da Staunen
und nan begegnet ihm zuerſt gleichgiltig, ſpäter auch freund⸗
lich Sob iſt S beiſpielshalber den Franeiscanern Iu

Louis gegangen. Als ſie ſich dort niederließen und be
gannen, Iu ihrem abt auf den Straßen erſcheinen, d⁴

Seit vielen Jahrengab's manchmal Inſulte und Steinwürfe.
iſt man ihr Erſcheinen Ind Ausſehen gewohnt, die Paters fahren
ſtundenweit auf der Tramway In ihrem abit, CS kräht kein
Hahn mehr darnach, 10 mancher Ungläubige räumt hnen reund⸗
lich einen Sitz ein und denkt abei, die Hrown fathers raune
Väter) en doch brave Leute ſein, weil ihr irken gute
Früchte bringt

Jung iſt unſere amerikaniſche Kirche. Reben der erſtge⸗
bornen Tochter Rom's und neben den anderen Matronen der
europäiſchen Chriſtenheit nimmt ſie ich aus wie eine Braut
Auf Erden hat ſie keine Liebe geſucht, der Q hat noch uie—
mals ſie geworben, noch ſie nach ihm verlangt. Noch iſt
ſie frei ud räg (der die Ketten der Verfolgung, noch hat
ſie ſich der Umarmung lüſterner Nachbaren U erwehren. Ihr
größter Fehler iſt wohl ihre Jugend, zart noch iſt ihr Bau
und ſchmächtig ihr Ausſehen. E mangelt ihr noch N der
Reife der Erfahrung und eiſernen Ernſte de Lebens Noch
iſt ihre Zukunft nicht geſichert. öge ihr himmliſcher Bräutigam
ihr Segen und Gedeihen geben, auf daß ſie H der Blüthe
ihrer Jugend und un der Reife ihrer Jahre ihm die Völker
dieſes Erdtheiles al fromme Kinder erziehe!

II Provinzen ud Diöceſen
Da ganze große Territobrium der Vereinigten Staaten,

welches nicht weniger al 2,965.644 engl. Quadrat-Meilen be⸗
trägt und omit dem Flächenmaße de. außerruſſiſchen Europa
annähernd Ausdehnung en

tſpricht, iſt augenblicklich mM
Kirchenprovinzen abgetheilt, deren Ausdehnung und Bevölkerung
begreiflicher Weiſe ſehr verſchieden

Die einzige 14⁴ aAarte neuerer Zeit wurde vom Lyoner iſſions
Verein herausgegeben. Bis auf einzelne Verſehen iſt ſie orrect un ziemlich
ecurd
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Beginnen wir Ium Nordoſten. Die Provinz Bo ſt bn u  —  2
A3 die Neuenglandſtaaten Maine, ewj Hampſhire, Vermont,
Maſſachuſſets, Rhode Island und Connecticut mit einem Flächen⸗
maße von rund Geſammteinwohnerzahl Cirea 7*  .
Katholikenzahl etwa 870.000 Erzdiöceſe Boſton, Mass., Diöceſen
Hartford Conn., Burlington Veb., Springfield, Mass., Pro-
Videnee R und Portland Me

Ich davon ieg die Provinz N L, umfaßt
die Staaten New⸗Hork und New Jerſey mit Uadra
Meilen und etwa 6,200.000 Einwohnern. Katholikenzahl bei⸗
läufig 1j„430.000 Erzdiöceſe New— Hork, Diöceſen Albany,
Brooklyn, Uffala, Ocheſter und Ogdensburg, alle und
Newark

Im Süden und Weſten Imfaßt die Provinz
Up den einzigen Staat Pennſylvania mit Uadra

Meilen und 4,125.000 Einwohner Katholikenzahl 570.000
Erzdiöceſe Philadelphia, Diöceſen Alleghany und Pittsburg,
Erie, Harrisburg und Seranton.

Genau ſüdlich die Provinz Baltimore mit den aaten
Maryland, Delaware, Virginia, eſt Virginia, North und
South Carolina, Georgia und den größten Thei lorida's.
Umfang 277.000 Quadrat-Meilen, Einwohner (Cirea 5,720.000
Katholikenzahl etwa 360.000 Erzdiöceſe Baltimore Diöß⸗
ceſen Richmond Va., Wheeling WVa., Wilmington Del., Char-
[eSton C., Savannah 6⁴ und 8t Augustine FIla Vicariat
von North⸗Carolina.

chen wir zurü nach Weſt⸗Virginia und Pennſylvania,
finden wir Iun den Staaten Ohio, Kentucky, Indianna und

Oſt-Michigan die Provinz Cineinnati. Flächenmaß 148.000,
Einwohnerzahl (Ctrea 7,400.000, Katholikenzahl etw 925.000
Erzdiöceſe Eineinnati, Diöceſen Covington Ky., Louisville, Ky.,
Vincennes Ind. Fort Wayne In  d., Detroit Mich., Cleveland
und Columbus

Im Weſten von Indiana ieg der Q Illinois, welcher
die Provinz Chicago umfaßt Flächenmaß Quadrat
eilen, Einwohner 3,100.000, Katholikenzahl 430.000
Erzdiöceſe Chicago, Diöceſen Alton und Peoria, alle

Nördlich von Illinois ehn ich über die Staaten Wis—
conſin, inneſota, die nördliche Halbinſel Michigans nd das
Territorium Dakota die Provinz ilwaukee aus Flächen
maß —08.000 Quadratmeilen, Einwohnerzahl (cirea 550.000,
Katholikenzahl etwa ——90 rzdiöceſe Milwaukee Wis.,.SIIIICNNNAD
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Diöceſen Green Bay, Wis., Marquette Mich., A Croſſe Wis.,
S Paul, Minn Vicariate von Nord-Minneſota und Dakota.

Nun gelangen Dtr in die umfangreichſte Provinz =V U O,
welche ſich über die Territorien Montana und Wyoming und
die Staaten Nebraska, Jowa, Kanſas, Miſſouri und Tenneſſee
ausbreitet Flächenmaß 543.771, Einwohner circa
Katholiken beiläufig 450.000 Erzdiöceſe St Louis Mo., Diö⸗
ceſen Nashville Tenn., Kanſas Ity Mo., Joſeph Mo.,

Vicariat von Nebraska.Dubuque Jo und Leavenworth Kan.
Den ganzen üden umfaßt die Provinz N ewĩ ans

Staaten Arkanſas, Miſſiſſippi abama, der äußerſte Weſten
Florida, Louiſiana, exa und das Indianer⸗Territorium.

Flächeninhalt —535.000 Quadr.⸗Meil., Einwohner circa 4,200.6
Katholiken 520.000 Erzdiöceſe New.  Orleans La., Diöceſen
Mobile Ala., Natchez Miſſ., Natchitoches La., Little Rock Ark.,
Galveſton Tex. San Antonio Dex.; Vicariat Brownsville Tex.,
Präfectur des Indianer⸗Territoriums.

Ueber die Territorien New-Mexiko ud Arizona und den
Staat Colorado erſtreckt ich die Provinz Santa F Umfang
340.000 Quadrat-Meilen, Einwohner 280.000, Katholiken
135.000 Erzdiöceſe Santa F N M., Vicariate Colorado
und Arizona.

E  Ich iſt die Provinz San Francisco, welche die
Staaten California und Nevada und das Territorium ah
imfaßt Flächenmaß 385.000 Quadrat-Meilen, Einwohner
760.000, Katholiken 180.000 Erzdiöceſ

* San Francisco, Cal.,
Diöceſen Los Angeles Cal und Graß Valley Cal

udlich Im äußerſten Nordweſten bildet den Abſchluß die
Provinz N 4Oregon, Territorien Idaho, Waſhington
und da ferne Ala  Ea Territorium (ohne Alaska) 2  —00
Quadrat-Meilen, Einwohner ertwad 180.000, Katholiken
Erzdiöceſe Oregon, Dr., Diöceſen Nesqually T., Vicariat
00

⁰

Da wir Unſeren Rundgang beendet haben, Iu wir
gewiß von einem heilſamen Schrecken vor dieſen großen raum  2  —
lichen Verhältniſſen und ganz reſpectablen Diſtanzen erfüllt.
( Leſer wird ſich wundern ber die geringe Seelenzahl
mancher Provinzen, geſchweige denn von Diöceſen. Der Um
ſtand, daß unſer Land ſo große Diſtanzen, beſonders weſtlich

Miſſiſſippi aufweiſt, nöthigt Rom, ſe kleinere Herden
Inter einen Hirtenſtab 3u vereinigen. Uebrigens iſt 10 dieſe
Gepflogenheit ächt katholiſch und zudem wird wohl manche
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Diöceſe Italiens an Seelenzahl noch inter den unſrigen tehen.
Die Praxis der Propaganda, Iuter der 10 Amerika ſte iſt
die, im fernen Weſten zuerſt Vicariate ohne beſtimmte Reſidenz
3u errichten. In der ege ſchwingt ſich dann bald das Vicariat
empor und ird eine Diöceſe, ſo ging noch vor etlichen
Jahren das Vicariat Kanſas u der Diöceſe Leavenworth, Kan
auf Wo indeß, beſonders Iu älteren Staaten, eine dichtere Be⸗—
völkerung Ausſichten auf ſicheren eſtan eröffnet, errichtet Rom
ſogleich NEue Bisthümer. Ur ſelten haben ſich die Hoffnungen
Rom's nicht erfüllt. Die Diöceſe Walla-Walla I Waſhington
Territory mußte aufgelaſſen werden. Son wurde öfters der
Sitz verlegt und führt Qher die Diöceſe zwei Namen Pie (ar⸗
Uette Und Sault St Marie, Monterey und 08 Angeles.
Einige Biſchöfe hewogen beſondere Umſtände, ihre Reſidenzen
3 verlegen. So reſidirt der Erzbiſchof Oregon Iu Port⸗—
an Ou., der Biſchof Graß Valley Iu Maupyille Cal.,
der von Vincennes Iu Indianopolis, *  V.  Ind Andere UEuc Diöceſen
und Vicariate erwieſen ſich Ni lebensfähig, demnach iſt B
der Biſchof Pittsburg zuglei 0 Adminiſtrator von
Alleghany, der Biſchof von Richmond zugleich Vicariatsadmini—
ſtrator von North⸗Carolina.

D  16 Prieſterzahl der einzelnen Diöceſen iſt naturgemäß
ſehr verſchieden. Es 0  3  ählen deren der Reihe nach die Diöceſen:
(CW-YHe 384., St Louis 270, Baltimore 268, Philadelphia

Boſton 231., Dubuque 212, Milwaukee 210, Eineinnati
Newark 192, Chicago Cirea 185, Pittsburg 184, any

1405, Buffalo 166, New-Orleans 162, San Francisco 154,
Brooklyn 25  4  3 Alton 152, Detroit 130 Die rieſter—
ärmſten Diöceſen ſind Auguſtine mit 1., Wilmington und
Natchitoches mit 1e 4.7, Nesqually mit 18, Charleſton mit 20,
Little Rock mit 21, Natchez und Savannah mit 25 Prieſtern.

Gegenwärtig hat die Hälfte unſerer Metropoliten Iu olge
ihres Ilters Coadjutoren, mit dem Rechte der Nachfolge. So
Iu New⸗Hork, Cineinnati, Louis, Milwaukee, Oregon und
New-Orlean Das jus Snéccessionis wird wohl alsbald verliehen,

einer langwierigen Vacanz de Stuhles vorzubeugen. Drei
dief br Coadjutoren tragen ſchon 165 Titel erzbiſchöflichen
Kirchen ., nämlich Heiß Milwaukee, Seghers
Oregon und Corrigan New⸗Mork. Coadjutor Elder von
CEineinnati verwaltet die Erzdiöceſe vollſtändig.

Wir können uns mit Recht Glück wünſchen, daß die Be
ſetzung der erledigten biſchöflichen Stuhle Ohn jedwede weltliche



Einmiſchung auf echt kirchliche Weiſe geſchie Nach dem Bal
imorer Concil III, 10 bringen die Biſchöfe der betreffenden
Provinz drei würdige Candidaten an die Propaganda Iu Vor—
chlag es geſchie durch den Erzbiſchof IM 0 der Er
ledigung eines erzbiſchöflichen beſorgt der enibr der
Suffragane die Ueberſendung der Vorſchläge. Verlangt ein
Biſchof inen Coadjutor, ſo bringt e- gleichfalls drei Candidaten
In Vorſ

99 und theilt die Namen den Provincial-Biſchöfen
mit, welche der Propaganda direct ihre Meinung übermitteln.
Es iſt allerdings chon vorgekommen, daß ſich auch der niedere
Clerus u die Wahl durch Petitionen und Agitationen miſchen
3 ſollen vermeinte, doch iſt der Erfolg, mit einigen e
rechtfertigten Ausnahmen, immer ein ganz unerwarteter geweſen.
ſchon wir alſo un der Republik leben und weben, wird das
monarchiſche Princip renge feſtgehalten IM Kirchenregiment.
Rom behält nämlich auch nach dem Terno⸗Vorſchlag der Biſchöfe
vollſtändig freie Hand und mancher der episcopatum desidéran-
tium iſt enttäuſcht worden. In etzterer Zeit haben wir anderer—
ſeits eiſpiele erlebt, daß Prieſter die iſchöfliche ürde Qau⸗

zunehmen ernſtlich und mit Erfolg verweigerten.
ter den Fragen, we  E die Votanten beantworten

haben, ind beſonders nachfolgende intereſſant: Quot lin-
H  uas alleat I‚ quas? Quam prudentiam oxhibuerit 111
deliberationibus Et agendi ratione? XI UVtrum Sit propositi
benax. ingenio mutabilis? XIV AI habitu, gesbu, M-
0  8  7 Ne, allisque Omnibus gravitatem religionem
praesefeèrat

Man ennt kein „Conſiſtorium“ hierzulande, obſchon die
meiſten Biſchöfe einen ſog geiſtlichen Rath eiſten
wird dieſer ath indeß nur in ganz außergewöhnlichen Fällen
3u Rathe (zogen, umſomehr, al u manchen Diöceſen der
„geiſtlichen Räthe“ ominöſer Weiſe gerade 5 Iu Die einzige
hervorragende Stelle bekleidet der General-Vicar und auch
dieſer regiert In vielen Diöceſen In Abweſenheit de Tdi⸗
narius, in manchen hat EU ſozuſagen nichts 3u melden. 98
einzige Privilegium des General  Vicars cheint darin 3u be⸗
ſtehen, daß EL nach canoniſchem Rechte nicht als Beichtvater
von Ordensperſonen eſtellt werden kann. Seine ganze ignitä
beſteht darin, daß man ihn wie die Provinciale Ordens⸗
genoſſenſchaften als „Very reverend“ titulirt, etwa auf
deut ＋ Von äußeren Auszeichnungen, etwa 9al
einem Kragen iſt keine Lede
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Domcapitel, Domvicariate und Dignitäten ſind be Ins
Unbekannte Größen. Amerika hat für ſolche Stellen keine Stif
Ungen Würden hier wirklich, wie In England, Domcapitel CEU
richtet werden, ſo mů  en gewi auch, wie dort, die Capitulareauf ihren Seelſorgspoſten bleiben An's „Carrieremachen“ brauchtalſo ein Prieſter Iu Amerika nicht zu enken.

Eine Abart von Dignitäten iſt ſeit zwei Jahren von der
Propaganda eingeführt worden. Es iſt weiter nichts als eine
geiſtliche Unterſuchungs⸗Commiſſion 3 —5 Mitgliedern Iu
jeder Diöceſe, die man fä judices Causarumn genannt hat,die aber kein endgiltiges Urtheil 3u fällen haben, denn das
bleiht ſelbſtverſtändlich dem Biſchofe vorbehalten. ES iſt di  (  53
Inſtitut ein Ausweg, einerſeits mancherlei Appellationennach Rom 3u vermeiden und andererſeits dem Biſchofe die
de. richterlichen Amte. 3u verringern. Erſehnen wird ſich alſoein Prieſter auch dieſes m ſo leicht INeben dem eneral-Vicar iſt Iu den größeren Diöceſenauch ein Kanzler, manchmal auch enn Secretär angeſtellt, aher
eigentliche Kanzleien werden wohl wenige 3u finden ſein MancheBiſchöfe beſorgen die ganze Correſpondenz So (une ich
3 V inen. ehrwürdigen, alten biſchof, der Jahrzehnte die
Gewohnheit atte, den Prieſtern, welche In ihren Anfragenzwei Papierſeiten beſchrieben, auf den letzten zwei des zweiten
attes, das EL kurzweg abri Antwort 3u ſchreiben. In der
wohlgeordneten Diöceſei iſt der General-Vicar auch Kanzler,Procurator und Secretär In einer Perſon und In A

eſenhei68 Biſchofes auch Ordinarius. emnach Aben wir kein
matiſches Kanzlei⸗Perſonal. Desgleichen iſt von gewiſſen R  NREe  2
gulationen betreffs Format, Rubrum keine Ur 3umerken. Die wichtigſten Angelegenheiten werden Iu Orm eines
einfachen Briefes V und auch erledigt. Dafür kennen
wir auch keine OfO-Portofreiheit!

Der gewöhnliche Amtsverkehr beſchränkt ſich H der Regelauf Dispenſen, ahrliche Rechnungsablage, die nun
In immer mehr Diöceſen gefordert wird, Anſuchen Ver
ſetzungen U mi-M Dabei ird alle überflüſſige Titulation ver—⸗
mieden. Dispenſen werden häufig per Telegraph erbeten, wenn's
0 thut

Im Allgemeinen iſt der Verkehr zwiſchen Iſchöfen und
Prieſtern zutraulich und gemüthlich. Ohne ihrer hohen Stellung
V 3u vergeben, verkehren wohl beinahe alle unſere Biſchöfeohne weitere Formalitäten wie Ctwa ein Vater mit ſeinen
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Kindern. Ingleichen ſieht unſer blk Im Biſchofe mehr den
Vater, 8 den Herrſcher geht wo zuweilen 3u weit IM Be
wußtſein der republikaniſchen Gleichheit, trifft aber dennoch 9E
wöhnlich den richtigen Tobn. ch (une einen braven armer,
der mußte vor vielen Jahren den Biſchof der der ganz ab
gelegenen Gemeinde gefirmt atte, auf einem einfachen Bretter—
90 zur nächſten Eiſenbahnſtation bringen. Man brach Iu

Als die Beidenaller Frühe auf, das etter bitter kalt
Nun etliche den Meilen (etwa 1. Wegſtunden) zurück⸗
gelegt hatten, konnte der Farmer nicht länger zurückhalten und
309 ganz leiſe und verſtohlen ſeine Schnapsflaſche heraus,
ſich den arg verkälteten Magen ein wenig erwärmen. So wohl
Er 5 auch 3u vermeiden hoffte, der Biſchof bemerkte ſeine
Actionen doch, und da ihn auch ganz erbärmlich fror, überlegte
E ſeine Dignität nich ange, ſondern vie ein zweiter St Nerius
ließ Er ſich auch das Fläſchchen reichen. Ut hat's Ihm gethan
und der Farmer hat ſich höchlich gefreut, daß der Biſchof ſich
nicht bloß als frommer Hirte, ſondern auch als ein zugängliches
Menſchenkind gezeigt Qt.

Die biſchöfliche Viſitation ird hierzulande durchgängig
recht fleißig gehalten trotz der weiten Entfernungen. 168 9
ſtattet ſchon der Umſtand, daß die meiſten Unſerer Oberhirten
Iu noch rüſtigem Alter zur biſchöflichen ürde gelangen,
ſowie jener andere, daß die meiſten Plätze an der Eiſenbahn
liegen und die übrigen durch dieſelbe verhältnißmäßig EI 3u C(r⸗

reichen in Kein Land der Welt hat nämlich ſo viele Eiſenbahnen,
al  S Unſeres. Während allll0 1877 Oeſterreich ein Schienennetz

—6.979 eng (tlen Länge, Frankreich von Groß
britannien und Irland von Deutſchland
beſaß hatten wir damals chon 79.208 eilen änge So

denn Telegraph und Eiſenbahn e  —  — weite Land 3u
riren, denn ohne Eiſenbahnen wäre das einfach unmöglich. Bei
den Viſitationen wird regelmäßig auch die heilige Firmung 94
pendet Außerdem haben unſere Biſchöfe Oft viel 3U reiſen,
Grundſteine 3u ſegnen und Lirchen 3u weihen. Hat doch Erz⸗
biſchof Henni einmal In einem einzigen Jahre deren 25 geweiht.

Eine biſchöfliche Amtsgewalt wird hier ziemlich häufig 964
handhabt, das iſt die Verhängung Cenſuren. Es bringen
dies theilweiſe die Umſtände mit ſich indem bei dem herrſchenden
Prieſtermangel auf ein Exeat zuweilen Iu der allerbeſten Ich
nicht geſehen wird und die Folgen ſehr oft ich nicht 9 anders
curiren laſſen, als U Suspenſion. Nmag immerhin auch
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durch 3u 9r66 Strenge darin efehlt worden ſein Iu einzelnenFällen, doch iſt C8 meine Sache nicht, das 3u erörtern. Traurigiſt 68 fürwahP, daß die SacCerdotes vagabundi In dieſem Landewohl ein paar Hunderte ausmachen. Es iſt das ein wunder——  5  leck Unſerer Kirche, doch Oll en nicht verfchwiegen werdenWir haben eben, practiſch genommen, kein domus demeritorum
und in der dume Prieſter, ſobald EL von ſeinem Biſchofeſeiner Gewalten entkleidet iſt, auf der Straße entweder alsBettler oder als Schwindler. Uch die VerhängungCenſuren über Laien, wie das Interdiet über ganze Gemeindeniſt ⁰ elten nicht. Die Bifchöfe haben ihre Gründe für ſo ernſteMaßnahmen und gar oft hat ſchließlich eine Gemeind ihremBiſchofe noch die ſtrafende Hand geküßt, weil bL ſie aus derLauigkeit aufgerüttelt.

Der amerikaniſche Episcopat braucht ſich nicht 3u ſchämenvor ſeinen überſeeifchen Amtsbrüdern. eit den agen Carroll's,de erſten Erzbiſchofes Baltimore, hat die Welt an denſeligen Biſchöfen Kenrick, Spalding und Bailey von Baltimore,Cheverus von Boſton, Roſati von New⸗-Orleans, Hughes vonNew⸗York, Neumann von Philadelphia, Juncker von on,Timon von Buffalo, England Charleſton, Roſecrans vonColumbus, Lüers von Fort ayne, din Galveſton,Flaget von Bardſtown (nun Louisville), Baraga Marquette,O'Connor Pittsburg, Bruté Vincennes U A. mi
herrliche eiſpiele unermüdlichen Eifers, tiefer Gelehrſamkeitund heiligmäßigen Wandels geſehenDeren Nachfolger, deren Tugenden ich hier nicht angreifenwill, lenken und eiten auch heute mit mehr oder minder gün  2ſtigem Erfolge die ihnen anvertrauten Herden und venn heuteahermals ein Concil In Baltimore zuſammenträte, Vie C8 Aann0
1866 geſchehen, ſo dürfte die Chriſtenheit mit Freude und Frohlocken auf die äupter der amerikaniſchen Kirche licken Mögenauch zeitweiſe einzelne Differenzen entſtehen, ſo ſchaut doch unſerClerus und unſ blk dankbar und ertrauensvoll auf ſeineOberhirten.

National⸗Concilien, Provincial⸗ und Diöceſan-Synodenfreuen ſich hier Im Lande der Meetings und der freien Dis
cuſſion einer naturgemäßen Popularität. Zwar hört hieund da von einzelnen Provincial⸗ und Diöceſan-Synoden, aberIn Schwung u ſie eben doch noch nicht gekommen. 8 dem
Umſtande, daß Rom bei einem National-Coneil jedesmal den
ſcho des älteſten Sitzes, alſo Baltimore als päpſtlichen
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Delegaten beſtimmt hat, ziehen gelegentlich einige hochtrabende
Zeitungsſchreiber den Schluß, daß Baltimore's Erzbiſchof auch
„Primas Amerika“ ſei Dem iſt keineswegs ſo denn niemals
hat ihm Rom dieſen Ehrentitel verliehen, noch iſt auch rgend
welche Ausſicht azu vorhanden, zumal Rom von neuen Pri
matial⸗, reſp kationalkirchen gewi nichts hören vill

(Fortſetzung folgt.)

Anr Antorſcha der Aachfolge Chriſti
Frage: Liegen In der Causa V. Gerſen oontra Thom
Kempis nicht auch bereits amtliche niſcheide 18

Rom zu Gunſten des rſteren vor?
2  on Hundegger, Beneficiat n auſen Tirol)

Ueber dieſe rage iſt In der Schrift: Diritti IX Tom-
[naS0 da Kempis, difesi 60ntro 16 vocchie retese de Goerse—
Nisti moderni, Der Uigi Santini, OCanonico regolare Lateranése

ſeit neueſter Zeit Generalab derſelben Roma, .  1D della
Die Gerſeniſten berufen ſichPaée Folgendes 3u nden

für ihre ache bekanntlich ſeit ange ſchon auf ein angebliches
Deeret der Congregatio de Propaganda Fide, welches be  V
reits 100 Februar 1639 erſchienen ſei und dieſen Wort—
Qu habe „Rite imprimi ROma VOI alibi Ubellum de
Imitatione I Christi 8Sub nomine Jobannis Gersen de Cana-
baco, Abbatis monasterii Stephani Vercellensis OrGd

Benedicti.“ Nun, daß die Gerſeniſten In ihrem Feuereifer
für die Sache, die ſie vertreten, QAus fraglichem Decrete die
denkbar weitgehendſten Folgerungen ziehen, daß einer
ihrer wärmſten Vorkämpfer, Mella, ſelbe geradezu als eine
„Univerſal“⸗Norm für die geſammte Kirche bezeichnet, iſt leicht
3u begreifen und eben beſagtem Iſer zu Ute 3u halten. Nur
ſchade, daß C8 um die xiſtenz des angeführten TIA ſelbſt

Wir copieren hier, ſchreibt SantiniN beſſer beſtellt iſt!
weiter, die authentiſchen Acten der Congreg der Propaganda,
Sitzung vom Febr 1639, wie wir ſie im Archiv der
Propaganda aus dem Buche (Ctι Congréegationis anni
639 herauszuſchreiben Gelegenheit hatten. In jenen Acten der
Congregation, we  e die 1 Februarii 16  39 gehalten ward,
N. 14, Seite 247, liest „Referente 60dem in QATC
Pamphylio instantiam Abbatis Mariae de Pace III Urbe
Procuratoris Generalis Canoniéorum Lateranensium, Ut 81


